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rten Abonnements für Lodz: 0 Inſerttionsgebühr Medaction und Expedition: Im Auslande Übernimmt Infertionsauftrög:: Haasensteia 
übrli F „ viertelj, 2 Rbl., ür die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 5 8 0 öni 
> 1 5 dunallic 17 N ir 5 er deen 15 Kop. = Dzielua⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. EN e n 
— Kür Mnzwärti ge: Preis eines Exeuplars 5 Koh. Slanufkripte werbta xiht zurkageftelt. In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
— Vierteljährlich 2 Abl. 40 Kop. prünumerando. Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Paus Sobolew. 
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4 RIESE DD n N lungsrayons, 10,000 Rbl. für dle Zähler und I des Doniſchen Koſakengebiets bis in die Gouver⸗ 
f = : ' Rechnungsführer, 10,000 Rbl. für die Rechnungs | nements Sſaratow, Sſimbirsk, Penſa und Tambom 
th x 7 ausarbeiter, 5,000 Nbl. für Druckſachen und 1,000 | zu erſtrecken ſcheinen. 
66. 2 Mol. für unvorhergeſehene Ausgaben, Fahrgelder ıc. Koslow. Die Kartoffeln geben einen 
8 U 2 Die ganze Summe ſoll ſolgendermaßen in die Jahres. Ertrag über Mittel, die Witterung iſt für 
3 budgels eingetragen werden: 1891—300 R., 1892 ihre Einbringung günſtig. Die Branntweinhrenne⸗ 
8 18,700 Rbl., 1893 10,000 Rbl. und 1894— reien haben ihren Bedarf ſchon gedeckt, fahren 
5 in verfihlebenen Größen und von der einfachſten bis zur elegagteſten Austattung, 5,000 Rbl. — Was die allruſſiſche Ausſtellung | aber fort, ihre Vortäthe zu vergrößern und zahlen 
85 23 ER betrifft, ſo hat die Duma im Prinzip eine ſolche 22 Kop. pro Pud. 
85 ſowie ueue patentirte (12) & 
25 7 wg; tr + 8 bereits beſchloſſen, was jedoch dle Ausgaben hierfür 
8 30 0 85 betrifft, ſo können dieſelben nicht aus den flüffigen Aus der ruſſiſchen Preſſe. 
na Ze ir mr Un- ) Il 1 reiiet Mitteln der Stadtkaffe beſtritten werden, ſondern die⸗ Deutſchlands Friedenskundgebungen widmet 
it = jelben müſſen durch eine Anleihe beſtritten werden, der „Tpamnanıırs“ einige Bemerkungen. 
5 I die zur rechten Zelt gemacht werden muß. Es hebt namentlich die unſeren Leſern bekannte 
SE für Wohnräume, Comptolrs, Fabriken ꝛc. empfiehlt in reicher Auswahl — Die Angeftelten verſchledener Staats: und | Auslaſſung des deulſchen Kaifers bei der Abends 
en 85 Kommunal-⸗Behörden und fait aller größeren Pri. tafel während der öſterreichiſcen Manbver zu 
8 ar O8 valbanken und induſtrieller Unternehmen beſchloſſen] Goepfritz hervor, eine Auslaſſung, die tiefen Eins 
11 pCt. ihrer Gagen für die Nothleidenden bis zum druck machte uad der auch der König von Sachſen 
| WI TEE REN NG Juli nächſten Jahres zu ſpenden. und Erzherzog Albrecht vollkommen belpflichtete. Da 
e 5 Vom 1. bis 7. September wurden Über das hieß es u. A.: 
| | Zollamt 1,324,000 Pud verſchiedenes Getreide „Ich würde einen Krieg nicht beginnen, wenn 
100 oc οοοαοοοοõ,ũi“᷑DeOοονοLuαναοαονõνue⁰ον wle die „Od. Ztg.“ berichtet, zur 100:jährigen ausgeführt, in derſelben Zeit des Vorjahres waren ich wüßte, daß ich, wenn ich ihn auſſchiebe, noch 
„u Jublläumafeler drei Projelte ausgearbeitet: 1) Der es 2,320,000 Pud. Vom 1. Januar bis 7. Sep« ein einziges Jahr, nein, einen einzigen Monat den 
| Kalſerin Katharina IL ein Denkmal in Odeſſa zu tember d. J. wurden 62,623,000 Pud gegen Frieden ſichern könnte, ich würde auf den Sieg 
eln 7 errichten, 2) eine allgemeine Volkszählung vorzu⸗ 55,425,000 im Vorjahre und 76.260,00 Pud | meiner guten Sache bauen, auch wenn die Chancen 
nehmen und 3) zu der Jublläumsſeier eine all Im Jahre 1889 ıgportirt, Die Nachfrage von Mais auf beiden Seiten gleich wären und ich keinen Vor⸗ 
! von ruſſiſche Gewerbeausſtellung zu veranſtalten. Dieſe fürs Ausland wird immer größer. In hieſigen ] ſprung auf der meinigen hätte. Es iſt viel gewon⸗ 
1 EE Zoner drei Projekte wurden jüngſt von der finanziellen Speichern lagen über 7 Millionen Pud Weizen. nen, wenn man einige Monate mehr Frieden hat.“ 
2 2 Seite von der Finanzkommiſſion bei der Stadtver⸗ Koſtroma. Dieſer Tage iſt im Koſtromaſchen Wenn man nun damit zuſammenhalte, was 
die deutſchen Miniſter und hohen Verwaltungsbe⸗ 


Bezirksgericht die, längs der ganzen Wolga bekannte 
Gußeiſen⸗Fabrit von Schipow auf Forderung der 
Neichsbank verkauft worden und zwar für nur 
100,000 Rbl., während fie vor einigen Jahren von 
der e für 300,000 Rbl. in Verſatz ge⸗ 
nommen worden war. An zu zahlenden Slnſen 
hatten ſich während der Zeit mehr als 70,000 
MOL. angehäuft. Gekauft wurde die Fabrik von 
der Geſellſchaſt der „Neuen Koſtroma'ſchen Flachs ⸗ 
Manufaktur.“ 

Sſaratow. In Anbetracht ber hohen Roggen⸗ 
preiſe baben einige Brennereien den Plan gefaßt, 
Branntwein aus Reis zu brennen, der in dieſem 


Lodz, Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahme von Portraits 
und Gruppen 


in den Herbst- und Wintermonaten 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags, 


Specialität: 


Vergröcserungen bis zur Lebensgrösse 
nach jedem vorhandenen Bild, in feinster 
und naturgetreuer Ausführung. 
Aufnahme von Gegenständen für alle kunstgeworb- 
lichen und industriellen Zwecke. 


— Zur Errichtung bes Denk⸗ 
Katharina II. jollen 53,000 Rbl. 
aſſignirt werden. Die Finanzkommiſſion hieß dle ⸗ 
ſes Projekt gut und beſchloß, dieſe Summe theil« 
weiſe in die Jahrrsbudgets pro 1892, 1893 und 
1894 einzuſtellen. — Der Bau des Denkmals 
wurde zuerſt von dem Stadtverordneten Herrn Stern 
beantragt, welcher hierzu die Summe von 200,000 
Rbl. verlangte. Die Jublläumskommiſſion wandte 
ſich deswegen an den Profeſſor der St. Peters» 
burger Kunſtakademie, Herrn Laweretzky, welcher 
berichtete, daß das Denkmal 50,000 bis 100,000 
N. koſten werde; 50,000 Rbl. wenn das Piedeſtal 


waltung berathen. 
mals der Kalſer in 


N aus ruſſiſchem Granit hergeſtellt würde. Auf Grund Jahre in Transkasplen und Turkeſtan vorzüglich 
— ......“ Dieſes Urtheils hat die Kommiſſion beſchloſſen, das [gediehen iſt und mit Zuſtellung bis Sſaratow nur 

78 3 | an A Pieveftal aus ruſſiſchem Granit herſtellen zu laſſen, auf 60 Kop. pro Pud zu ftehen kommt. 
I 8 u 0 und für dasſelbe 53,000 Rbl. zu verausgaben. Vom Don. Nach den „B. B.“ ſind im 
| El: Für die einmalige Volkezählung in Odeſſa follen ſüdöſtlichen Schwarzerdegebiet Steinkohlenlager ger 
7 nach Meinung der Finanzkommiſſion 34,000 NHL, funden worden, die fi nach den Unterſuchungen 
Odeſſa. Zur Feier des 100 ⸗Jäbrigen Jubiläums] verausgabt werben, und zwar 5,000 Rbl. für die der, vom Domänenminifterium abdelegirten Berg⸗ 
O deſſae. Eine eigene Jublläumskommiſſton bat, Vorarbeiten, 3,000 N. für die Leiter in den Zäh ingenieure in einem geſchloſſenen Lager vom Norden 
Tagen noch geweſen. Derr Broughton iſt on dem einer Stunde gab er mir im Hoſpltal die Börſe 

We e | Unglück ſchuld, welches ihm den Tod brachte.“ zurück. Hier iſt ſie.“ 

I. „Der Anſtaltsarzt theilte mir mit, daß man Doctor Glennie nahm ihr die Börſe aus der 
Doktor Glennies Tochter in Inſole's Zimmer nach vorausgegangenem Streite | Hand und öffnete ſie. Es waren Papiere darin, 
0 ” \ das Geräuſch eines Kampfes gehört habe. War die er hervorzog. Sie zerfielen ſaſt vor Alter; 
Eine Erzählung aus dem Leben Broughton Hierbei bethelligt ?* augenſchelnlich jedoch waren fie mit Sorgfalt be⸗ 
von „Ss ſchelnt fo. Nach den unvollkommenen handelt, und er konnte leſen, was darauf geſchrieben 

l. Y. C. Jarjeon. Ausſagen, die Inſole machte, muß er es geweſen] war. Es waren zwel Brieſe von George Broughton 

N ſein, der bei ihm war.“ an Alice, aus denen deutlich hevorging, welche 

s J „Und dies bedrückt Dich fo, Alice? Aber Kind, Künſte der Verführer angewendet, um das junge 

(18. Fortſetzung.) wie unnütz haft Du Dich aufgeregt! Dieſe Zhate Mädchen in ſeine Gewalt zu bekommen. Sodann 
| Was ift Dir begegnet, Alice? Als Du vor ſache giebt mir noch mehr Macht über Herrn] bemerkte Doctor Glennſe drel Memoranda, welche 
= einer Stunde das Hospital mit mir belrateſt, warft | Broughton!' Juſole auf beſondere Blätter geſchrleben hatte. Sie 

— Du froh und gllicklich — als wir es verlleßen, Ein Strahl fait wilder Befriedigung blitzte in | lauteten jo: 

ir ſchienſt Du mir gang umgewandelt. Ich kann mir | Doctor Glennie's Auge. „Auf offener Straße gefunden, außerhalb der 

& Deine Erregung bei Nennung jenes Namens durch „Neln, Papa, das iſt es nicht. Herr Brough⸗ | Station Liverpoolſteaße, in der Nacht des 19. Fe⸗ 

* Deinen Gatten erklären, aber ich verſtehe nicht, ton ſuchte Inſole auf, um von ihm Gewißheſt über | bruar 1865. Unterzeichnet: M. Inſole.“ 

4 wie die letzten paar Minuten im Hoſpital dieſe] etwas zu erhalten, das vorher zwiſchen ihnen be⸗ „Doctor Glennien Tochter kam auf Station 

- Veränderung bel Dir hervorbringen konnten. Was ſprochen worden war — über mich und mein —* Llverpoolſtraße am 19. Februar 1865 acht Uhr 

| Herrn Broughton anbelangt, Alice, ſo laß Dir durch] aber hier brach Alice zuſammen; heiße Thränen ents | Abends an — von Brüſſel. M. Inſole.“ 

t | die Erinnerung an ihn nicht das Leben verbittern, ſtürzten ihren Augen und ihre Geſtalt bebte vor „Hielt bei Doctor Glennte's Haufe in der 
welches ſelt Deiner Vereinigung mit Nu ſo glücklich] innerer Bewegung. Nacht des 19. Februar 1865 Wache bis zwei Uhr 
war.“ „Faſſe Dich, Alice! Faſſe Muth! Es darf | Morgens. Sah Herrn Ru Wentworth in das Haus 

h Ja, Papa, es war ein glückliches Leben! mir jetzt nichts verſchwiegen werden!“ 5 Er blieb länger als eine halbe Stunde 

8 Viel güüdklicher, als ich es verdiente!“ „Und auch mir nicht länger, Papa,“ ſagte Dahn; dann kam er zurück und ſah ſehr froh aus. 

0 „Sage das nicht, Kind. Dein Fehltritt iſt | Alice lelſe. Sah Doctor Glen ſie's Tochter in das Haus gehen. 

4 geſühnt. Ich habe Deine Anſtrengungen geſehen, Doctor Glennies Geſicht erbleichte plözlich; er Es dauerte lange, ehe fie Muth fand, die Glocke 

5 iha wieder gut zu machen, und Du biſt meinem begann die Wahrhelt zu ahnen. zu ziehen; aber endlich that fie 8. Eine Frau 

5 Herzen jetzt theurer als jemals. Wenn Herr Brough⸗ „Erlanerſt Du Dich, Papa,“ ſagte Alice, „wie | öffnete ihr. Ungefähr um elf Uhr brachte Jemand 

n ton nach England gekommen iſt, um hier zu bleiben, ich Dir in dieſem Zimmer in jener ewig unvergeß⸗ eine Depeſche in das Nachbarhaus. Ich ging ihm 

a fo habe ich das Mittel, ihn zu vertreiben, und ich lichen Nacht ſagte, daß ich beim Verlaſſen der Ei- nach und gab ihm ſechs Pence, damit er mir ſage, 
werde es anwenden. Ich beſitze eine Macht über ſenbahnſtatlon ſchwach und ſchwindelig geworben | wer dort wohne. Er nannte Frau Drummond. 

8 ihn, der er nicht trotzen tann. Und nun fprich | ſei, und daß ein Mann mir Beiſtand geleitet | Ich rannte zurück und ſah dann, wie ein Dienſt⸗ 

| offen, Allet, und quäle mich nicht länger!“ hätte?“ mädchen Frau Drummond's Haus ſehr eilig ver⸗ 

„Es thut mir leid, Papa, daß ich Dir Schmerz „Ich erinnere mich jebes Wortes, Alice. Rege ließ. Ste klopfte an Doctor Glenaie's Thür und 
bereiten muß. Ich hoffte, es ſolle nie mehr ges | Dich durch die Wiederholung nicht auf.“ wurde eingelaſſen. Bald darauf ging ſie nach ihrem 
ſchehen; aber das Schickſal ift ſtärker als ich. Im „Diefer Mann war Inſole. Er erkannte mich | Hauſe zurück. Dam kam Doctor Glennie heraus 
Hoſpital ließeſt Du mich am Bett eines Sterbenden wieder und fand heraus, daß ich von Brüſſel ges | und ging zu Frau Drummond, und gleich darauf 

a zurück; er hieß Inſole. Haſt Du dieſen Namen flohen war. Damals verlor ich meine Börfe; es traten zwei ihrer Dienerinnen aus der Thür, nah⸗ 

ö ſchon je gehört?“ waren Papiere und Geld darin, und deßhalb mußte | men eine Droſchke und fuhren weg. Nach wenigen 

Niemals!“ ich zu Fuß durch den Schnee lauſen. O, mit Minuten ging Doctor Glennde in ſein Haus zurück 

| | „Auch meinem Ohre klang er fremd. Doch] welchem Gefühle der Scham ſpreche ich von dleſen und kam wieder heraus, geſolgt von einer Frau. 
dieſer Mann, Papa, war Herrn Broughtons Diener, Dingen! Der Mann ſolgte mir in jener Nacht | Sie blickten ſich vorſichtig um, ob ſie auch Keiner 

5 als ich in Brüſſel war, und iſt es bis vor wenigen hierher, Papa, und beobachtete das Haus. Vor | ſähe. Es war außer mir Niemand auf der Straße 


ut werden laſſen, ſowle daß dle 
deutſche Diplomatie nach den Erfolgen der außerhalb 
des Dreibundes ſtehenden Mächte ſich eniſchloß, 
„gute Miene zum böſen Spiel zu machen“ und 
Frankreich und Rußland Liebenswürdigkeiten zu er⸗ 
weiſen — denn nur der Freundſchaft Rußlands habe 
Frankreich die Paßerleichterungen in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen zu danken — und wenn man andererjeits bes 
denke, daß dle deutſche Diplomatie seht Rußland 
umgeben ſähe von der Sympathle und der Achtung 
aller frei und ungebunden daſtehenden Staaten und 
Regierungen, ſo 

„ließe ſich wohl annehmen, daß dle Kalſer 
Wilhelm zugeſchriebenen Worte der Wirklichkeit en⸗ 
ſprächen. Aus ihnen erhellt klar nur das zunächſt, 
daß jeder Streit mit Rußland, ſelbſt unter der Bor« 
ausſetzung lechniſcher Kriegemittelüberlegenhelt auf 
deuiſcher Seite, von Kalſer Wilhelm ſelbſt für 
ein furchtbares, entſetzliches Elend gehalten wird, 
deſſen Eintritt zu beschleunigen nicht einmal ſein⸗ 


amten ihrerſeits la 


und ich verſleckte mich. Die Frau trug etwas, In 


einen Shawl gewickelt; es war eln Kind. Ich "hörte 
es ſchwach ſchreien. Doctor Glennie und die Frau 
gingen mit dem Kinde in Frau Drummonds Haus. 
Am nächſten Tage erzählte mir eln Dlenſimädchen, 
Frau Drummond, ihre Herrla, dabe in der Nacht 
Zwillinge geboren. Ich welß, daß es nicht wahr 
if. Eines der Kinder war dasjenige, welches die 
Frau aus Doctor Glennies Hauſe zu Frau 
Drummond getragen hatte. Unterzeichnet: Martin 
Inſole.“ 

Doctor Glennle las dieſe Memoranda lange 
ſam und ließ dann feine Blicke noch einige Mir 
nuten auf dem dritten ruhen. Dann faltste er fie 
8 und ſteckte fie mit den Briefen in die 

vie. 

Während er das that, wandte Alice kein Auge 
von feinem Geſicht, welches einen Auspruck tiefer 
Entmuthigung angenommen hatte. „Haſt Du dleſe 
Papiere gelejen ?* fragte er ‚feine: Tochter, ohne fie 
anzuſehen. 

„Ja,“ erwiderte fie. 

Er ſprach nicht ſogleich. ' 

Alices Lippen begannen zu zittern; bewegt 
und erſchüttert trat ſie auf ihn zu und ergriff ſanſt 
feine Hand. 

„Vater, ſieh mich an! Sprich zu mir!“ 

„Was ſoll ich Dir ſagen, Alice?“ ſprach er. 
Seine Stimme klang verändert, faſt hart; er ſelbſt 
erkannte ſie kaum wieder. 

„Vater,“ ſchluchzte fie, „ich habe Die in ver⸗ 
gangener Zelt ſchweres Leid zugefügt, und ich kann 
niemals auf volle Vergebung boffen! Wie habe ich 
darunter gelitten! Zange, qualvolle Nächte habe ich 
durchwacht und an meln Kind gedacht, von dem 
Du mir ſagteſt, es jei todt zur Welt gekommen. 
Ich glaubte, Gott habe zur Straſe für meine Sünde 
deſlammt, daß ich kinderlos „bliebe. O Vater, in 
meinem Herzen iſt eine Freude und eln großer 
Schmerz; die Freude ift jo bitter und doch ſo ſüß, 
daß es mir vorkommt, als konne ich fie nicht über⸗ 
leben. Habe Barmherzigkeit mit mir, Vater, und 
ſo wahr ein Bott im Himmel lebt, ſage mir dle 


unerſchütterliche Kühnhelt und fein Glaube an einen 
„Glücksſtern ſich zu entſchlleßen vermögen.“ 

Es läßt ſich kuhn behaupten, daß der deutſche 
Kaiſer ruſſiſcherſelts auf entſprechenden Widerhall be⸗ 
täglich der Anſchauung von Kriegselend rechnen 
könne, nur daß die ruſſiſche Friedensliebe auf an⸗ 
deren Motiven beruhe, als die Wilhelm II., der 
„dor der Verantwortlichkeit für die Folgen des 
Krieges zurückſchrecke“, während ſie in Nußland die 
„Folge chriſtlicher Großmuth und der klaren Er⸗ 
kenntniß ſei, daß die Friedenswohlthaten für dle 
Völker unendlich viel höher ſtehen, als die Sieges⸗ 
früchte eines Krieges, 

Das Blatt fügt noch binzu: „Die ruſſiſche 
Friedensbaſis ſcheint denn doch zuverläſſiger als die 
deutſche zu ſein.“ 


Ausländische Nachrichten. 


Petrſtheilt jetzt der „Straßb. 
was er dem Vertreter des Parlſer 
„Gaulols“ auf bie Frage, wie es ſich mit der 
Stimmung der Elfaß⸗Lothringer ver 
halte, geſagt bat. Unzwelſelhaſt wird dieſe Aus» 
laſſung in Deutſchland wie in Frankreich, überhaupt 
im geſammten Auslande, viel beachtet und beſprochen 
werden, und man kann nur hoffen, daß ſie auch in 
Elſaß⸗Lothringen ſelbſt genügend gewürdigt werde 
und ſomit zur Förderung des Friedens beitrage. 
Mir geben dleſelbe deshalb bis auf einzelnes Neben⸗ 
ſächliche wörtlich wleder. Vorausgeſchickt fei dabei 
noch die Bemerkung, daß Herr Dr. Petri in einem 
Begleltſchrelben ausdrücklich erklärt, in dem Parſſer 
Blatte ſelen ſeine Ausführungen zwar im Allgemel⸗ 
nen zutreffend, aber nur thellwelſe wiedergegeben, 
weshalb er nun die ganze Unterredung veröffentlichen 
wolle. „Dieſe Wiedergabe meiner Ausführungen if 
mir um ſo leichter, als ich die Notizen vor Augen 
habe, welche ich dem Berichterſlatter des „Gaulols“ 
zuſtellte und welche der Letztere mir auf mein Er⸗ 
ſuchen wieder zurückgab, nachdem er Gebrauch davon 
gemacht hatte. Im Ganzen und Großen habe ich 
blernach Folgendes geſagt: 

„Dle Nachricht von der Milderung des Paß⸗ 
zwanges hat in ganz Elſaß⸗Lothringen ſehr lebhafte 
Befriedigung hervorgerufen. Diefe Maßregel, welche 
wir ſelt Jahren lebhaft erſehnten, wird eine große 
Tragwelte haben, ſowohl nach der polltiſchen, als 
nach der volkswirihſchaſtlichen Seite bin. Offenbar 
ſtrebt die deutſche Regierung danach, In Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen bie franzöſiſchen Sympathien zu unterdrücken, 
wohlverſtanden diejenigen, welche elnen politiſchen 
Charakter annehmen und, mittelbar oder unmittel- 
bar, dahln zlelen, die Bande zu löſen, welche uns 
mit dem Deutschen Nelche vereinigen. Dagegen 
würde es nicht richtig fein, auch dleſenigen Sympa⸗ 
Ihlen zu bekämpfen, welche in Folge elner mehr als 
hundertjährigen Bereinigung ohne jeden politifchen 
Belgeſchmack in Elſaß, Lothringen für Frankreich bes 
ſtehen. Ich glaube, und viele meiner Mitbürger 
mit mir, daß unſere Eigenſchaft als deulſche Staats. 
bürger dieſe Empfindungen nicht ausſchließt .. Wir 
haben den berechtigten Wunſch, unſere verwandte 
ſchaſilichen Bezlehungen in Frankreich aufrecht zu 
halten. Aber im Intereſſe des Weltfriedens iſt es 
nothwendig, daß wir keinem Zwelſel und keiner zwei⸗ 
beutigen Auffaſſung darüber Naum laſſen, wle wir 
die internationale Lage auffaſſen. 

Die unlösbare Verbindung Elſaß⸗Lothringens 
mit dem Deutſchen Reiche iſt eine geſchlchtliche That⸗ 
ſache, von der man nur wülnſchen muß, daß von 
keiner Selte mehr daran gerüttelt werde. Nur unter 
dleſer Bedingung iſt Europa der Fortdauer des Frie⸗ 


— Herr Dr 
Poſt“ Alles mit, 


Wahrheit! Lebt mein Kind? Haft Du mich in jener 
Nacht getäuſcht ?“ 

„Wenn ich es gethan habe, Allee,“ ſagte Doktor 
Olennie in einem Tone, der zugleich demüthig und 
je klang, „ſo iſt es zu Deinem Glücke, zur Er⸗ 
haltung Deiner Ehre geſchehen. Ich kannte die Welt, 
wie Dis fie nicht kannteſt, und ich wußte, daß die 
Zukunft nur noch Demüthigungen und Kummer 
für Dich haben würde, wenn es uns nicht gelang, 
den Beweis Deiner Schuld zu verbergen. Auf der 
andern Seite hatte ich die ſichere Ausſicht auf 
Frieden, ſelbſt auf Glück. Hler lagen Trauer und 
Dunkelheit für Dich — dort Freude und Sonnen: 
ſchein! Mein Wunſch war, Dich ſowohl vor Dir 
ſelber als vor dem Hohn und der Verachtung der 
Menſchen zu retten; und als ſich mir wunderbar 
günſtig eine Gelegenheit zur Erfüllung dleſes Wunſches 
bot, benutzte ich ſie. Ich bin in meinen Schlüffen 
nicht jeſuitiſch zu Werke gegangen; denn hätte ich 
ahnen können, daß aus meiner Saat Böſes entſtehen 
würde, jo hätte meine Hand fie nimmer geſätt, 
Bis zum gegenwärtigen Moment iſt keinerlei Uebel 
daraus erwachſen; Dein und Nu's Leben, ſowie 
Meynell's und Iſabella's Kindheit und Jugend, 
find eine Kette froher und glücklicher Tage geweſen. 
Auch der Gram, ver jetzt an Deinem Herzen nagt, 
wird mit der Zelt milder werden. Ich fühle, daß 
es fo ſein wird, und meln Glaube läuſcht mich 
nicht. Du haſt Deinen Pfad mit vielen guten 
Thaten bezelchnet, und dieſe werden angerechnet 
werden. Verlaſſe Dich auf mich, meine Tochter; 
fieh auf mich und gieb Dich mit mir der frohen 
Hoffnung hin, daß Alles gut werden wird! Nun ift 
es an Dir zu reden. Soll ich mein Kind um Ver⸗ 
gebung bitten ?* 

„Rein, Vater, nein!“ ſagte Alice, mut Thränen 
in den Augen zu ihm auſſchauend. „Ich vertraue 
Dir und verlaſſe mich auf Dich. Sage mir, Vater, 
ift Meynell mein Kind!“ 

„Meynell iſt Dein Kind, Alice!“ 


Sie bedeckte ihr Geſicht mit den Händen und 
verharrte ſo regungslos. Ihr Kind! Das einzige 
Gluck, das ihr bisher verſagt geweſen, fie beſaß es 


dens ſicher und der Waffenrüſtung ledig, welche es 
zu erdrücken droht. Man täuſcht ſich häufig in 
Frankreich über die Stimmung, welche hier in Elſaß⸗ 
Lothringen herrſcht. Gewiß glebt es unter uns noch 
Leute, welche ihren Blick mehr auf die Vergangen⸗ 
beit als auf die Gegenwart richten und ſich nicht 
dazu entſcheiden können, die politiſche Lage anzuer⸗ 
kennen, welche wir haben. Es it dies eine Geſin⸗ 
nung, welcher man die Achtung nicht verſagen darf 
und welche, uuter manchen Verhältniſſen ſehr be⸗ 
greiflich iſt. Aber ſelbſt unter denjenigen Leuten, 
welche ſo denken, giebt es nur ſehr wenige, welche 
einen politiſchen Wechſel mit allen feinen Wirkungen 
erſehnen würden. Denn Jeder, der ſich nicht ge⸗ 
fliſſentlich ſelbſt täuſcht, iſt überzeugt davon, daß 
eine Veränderung der polltiſchen Karte Elſaß⸗Loth⸗ 
ringene nur im Geſolge eines blutigen Krieges be⸗ 
wirkt werden könnte, deſſen Schauplatz wiederum 
Elſaß-Lothringen fein würde. Wir kennen aber nur 
zu gut die Schreckniſſe des Krleges, dleſer entſetz⸗ 
lichſten aller Geißeln. Wer den Frankfurter Frie⸗ 
densvertrag zu zerreißen ſucht, der treibt, ob mit 
bewußter Abſicht oder nicht, dem Kriege zu. Nun 
wohl: die weit überwiegende Mehrzahl auch derjeni⸗ 
gen Leute in Elſaß⸗Lothringen, welche ſich mit dem 
neuen Stande der Dinge noch nicht abgefunden 
haben, jagt — bie Einen laut, die Anderen leiſe — 
mit Beſtimmthelt: „Vor Allem nur keinen Krieg! 
Blelben wir lleber, was wir find!* Und die es nicht 
ſagen, die — denken es. 

Die Beziehungen der Bevölkerung zu den Be⸗ 
hörden ſind im Allgemelnen höchſt aufriebenftellend, 
Wenn fih einmal hier und da eine Spannung gel⸗ 
tend macht, fo rührt fie meiftens nur von einem 
Uebermaß von Befliſſenhelt niederer oder mittlerer 
Beamten her. Die Gemeinſamkeit der Intereſſen 
bringt, ſowohl zwiſchen der Regierung und der Be⸗ 
völkerung, als zwiſchen Eingeborenen und Einge⸗ 
wanderten, eine Annäherung herbel, welche durch 
die Macht der Dinge felbft ſich fortdauernd lebhafter 
betont. Man würde in Frankreich dle Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer überaus ungerecht beurtheilen, wenn man von 
ihnen annehmen ſollte, daß fie auf unbeſtimmte 
Fortdauer eine Exiſtenz der Trauer und der Erwar⸗ 
tung führen und auf dem Geblete des öffentlichen 
Lebens einen Zuſtand der Entſagung andauern laſſen 
wollten. Eine Bevölkerung, die ſich der Bethelligung 
an den Lebensbedingungen entzieht, unter welche die 
Entwicklung ihrer Geſchichte ſie geſtellt hat, verur⸗ 
thellt ſich dadurch ſelbſt zu einer Unthätigkeit, welche 
dem Niedergange zuführt, und opfert ihre Inte⸗ 
reſſen und diejenigen der kommenden Generatlonen 
nutzlos auf.“ 

— Die franzöſiſche Republik, die 
nunmehr in ihr 21. Jahr eingetreten iſt, hatte 
während ihres Beſtehens 26 Minifterien, Einzelne 
Mitglieder dieſer Miniſterien waren zu wiederholten 
Malen im Amte. Dieſe 26 Kabinets zählen ins⸗ 
geſammt 130 Mitglieder. Es ſchien uns intereſſant, 
nachzuforſchen, was aus diefen 130 Miniſtern bis 
zum heutigen Tage geworden ſei. 10 find gegen» 
wärtig unter dem Vorſitz des Herrn von Freycinet 
in Amt und Würde, nämlich neben dem Minifter- 
präfidenten noch die Herren Conſtans, Tallières 
und Bartley, gleichzeitig Senatoren, und die Herren 
Rouvier, Ribot, Bourgeols, Develle, Yves Guyot 
und Jules Roele, gleichzeitig Deputirte. 120 ehe» 
malige Minifter vertheilen ſich folgendermaßen: 
49 gehören noch dem Parlamente an und zwar 
31 dem Senat, 18 der Kammer. Von den 31 
Senatoren ſitzen 29 auf der Linken, 2 auf der 
Rechten; die 18 Deputirten theilen ſich in 16 der 
Linken und 2 der Rechten. 22 ſind nicht mehr 
Mitglieder des Parlamento. 9 hiervon ſind Re⸗ 
publikaner, 13 Reaktionäre. 49 endlich ſind ge⸗ 


nun! Ihr nächſter Gedanke galt dem Manne, den 
fie liebte, 

„Vater, Ru muß es wiſſen.“ 

„Gewiß, mein Kind, und noch ehe der Abend 
vorüber iſt; entweder von Deinen oder von meinen 
Lippen.“ 

„Von meinen, Vater, von meinen! Es gehört 
zwiſchen ihn und mich, und ich muß ihm mein 


Glück und meine Schuld enthüllen.“ 
„So ſei es, Kind. Was auch geſchehen mag 
| — mein Haus ſteht Dir offen!“ Er nahm ſie 


n ſeine Arme und ſchloß ſie an das Herz, welches 
feit ihrer Kindheit nur für fie geſchlagen hatte. Da 
lag ſie ſchluchzend eine ganze Weile. 

„Vater, wir müſſen eilen. Es leidet Leinen 
Auſſchub.“ 

„So laß uns gehen. Nur eine Bitte habe ich 
noch an Dich, Alice: ſprich nicht eher mit Ru, als 
bis ich es Dir ſagen werde.“ 

„Das will ich thun, Vater.“ 

Hand in Hand ſchritten fie Nu Wentworth's 
Hauſe zu. 

Fünftes Kapitel. 


Als ſie in das Wohnzimmer traten, fanden Mer 
Nu, Miynell und Iſabella beiſammen; auch 
Schweſter Letiy war anweſend. Ru und Iſabella 
unterhielten ſich lebhaft; doch Meynell war ſtill und 
ſchien an dem Geſpräche nicht theilzunehmen. Beim 
Eintritt der neuen An kömmlinge ſprang er auf und 
auf Doktor Glennie zugehend, ſagte er ruhlgen 


Tones: 

„Ich habe auf Sie gewartet, Herr Doltor. 
Kann ich Sie allein ſprechen 7“ 

„Gewiß, Meynell,* ſagte Doktor Blennie. 

„Wir haben Meynell geneckt,“ ſagte Ru in 
heſterſter Laune; „aber es iſt uns nicht gelungen, 
ihn aus einer gewiſſen Zerſtreutheit, in die er ge⸗ 
ſallen iſt, zu reißen. Vielleicht gelingt es Dir!“ 

„Bitte, Herr Doktor!“ ſagte Meynell dringend. 

„Einen Augenblick,“ erwiderte Doktor Glennte. 
„Ich habe erſt Herrn Wentworth etwas mitzu⸗ 


theilen.* 
Er winkte Nu beijeite und ſagte: 


ſtorben: 29 der Linken und 


2 zuletzt; Verſtorbenen find Herr Depeyre und 
General Boulanger, welche Beide am ſelben Tage 
— 30. September 1891 — aus dem Leben ſchieden. 


— Wie zu erwarten ſtand, 
Begräbniß, über das wir der 
träglich noch einige intereſſante 
nehmen, zu ſtlrmiſchen Auſtritten 
geben. Unter den Kränzen, 
nachgetragen 
Patriotenliga geſtiſteter 


guerre! 
Champig 


anderer Kranz trug die Inſchriſt: 


lonel, 
104, 11 


dem Wege nach dem Friedhof hinderte die M 
Fortbewegung des Zuges, ſo daß die 
ſelbſt Bahn ſchaffen mußten. 
„Vive Rochefort!“ gerufen. Eine 
haftungen wurden vorgenommen. Bei dem 
Zuges vor dem Kirchhof ertönten 
„Vive Rochefort!“ 
ch Gendarmerſe abge» 
chenwagen ſuchte die Menge 

Etwa tauſend Menſchen 
chenwagen nach und traten dle 
Ein Gendarm wurde vom Pferde 
Polizel⸗Agenten der Arm doppelt 
Füße getreten 
Endlich 
„ welche aber zus 


mehrmals die 
Theilnehmer desſelben 


Mehrfach 
zelne Ver 
Eintreffen 


Rufe: „Vive la France!“ 
Der Kirchhof ſelbſt war dur 
Hinter dem Lei 


ſperrt. 
gewaltſan 


ſtürzten dem Lei 
Gräber nieder. 


gerlſſen, 


gebrochen, ein 
und ſieben Perſonen wurden verwundet. 
gelang die Schließung des Gitters 


gleich einem Theile des Lelchengefolges den Eintritt 


umöglich 
und die 
draußen 


ſtürzten auf das Grab zu, 


welchem 


faſt ganz nledergerlſſen. 
ſofort von den boulangiſtiſ 


Rochefort 


drohte zuſammenzuſtllrzen. 
den Sarg herablaſſen wollten, ſtürzte 
auf dieſen nieder und bedeckte 
Derouldde legte elne 
Fahne auf den Sarg nieder und ſchüt⸗ 
ernes Säckchen auf den Sarg mit den 
Außerdem 
Kränze in franzöſiſchen Farben 
Im Uebrlgen vollzog ſich die Grabe 
teben und Förmlichkelten. Belm Ver⸗ 
chhofs ſtieß die Menge gegen Rochefort 
Boulanger's Tochter legte am 
Kranz auf das Grab des 
ber ſich ſelnerſelts ſelbſt zuletzt noch 
jo wenig kümmerte, daß er dleſelben 
fein Vermögen feiner Nichte vermacht 
fein Freund, 
Barbier. — Seine in Brüffel verſam⸗ 
Freunde und Anhänger haben e 
ſchloſſen, ſein Werk win Intereſſe 
ſetzen, und wollen demnächſt bel Champigny eine 
Kundgebung veranſtalten. Die Reglerung wird ſi 
darob wohl nicht ſonderlich grämen, denn all' 
Boulange zu elektri- 


Generals, 


den Sargdeckel mit Küffen, 
Ttanzöfifche 
tete ein led 


Worten: 


wurden zahlreiche 


niebergele 


legung ohne 9 
laſſen des Kir 


höhnende 
folgenden 


Vaters nieder, 


um ſelne 


enterbt und 
hat. Seinen 


der Bank 
melten 


Verſuche, 


Veranlaſſung ge⸗ 


wurden, befand ſich 
la 
de Turbigo, Tran - Dau, 
L. d. p. France I" Ein 


au soldat 
ny, qui vive 


4 et 132 regiments de ligne.“ 


wurde 


des 


ı einzubringen. 


einem 
Herr wurde unter dle 


machte. Ein Kranz des „Intraſigeant“ 
Damen im Wagen des Generals mußten 
bleiben. Die eingedrungenen Zuſchauer 


und Dorouldpde 


Vogelſang, 


„Hier If ſranzöſiſche Erde!“ 


gt. 


Ruſe aus. 
Tage einen 
Kinder 


berühmten Mappen erhielt 
ler 


den Leichnam der 


ſiren, dürften fruchtlos bleiben. 


richterſtat 
Wochen I 


und iſt v 


waren außer Ge 
Beide bemerkten 


druck, mi 


„Was ſſt es 7“ 


hier 


dung mit Tipp 
bekannte Araberhäuptl 
ungen that. 
belnhändler lebt jetzt 


.Ich babe eine Bltte an Dic, Na. 
hoͤrweite von den Andern; aber 
den neuen und bedeutſamen Aus⸗ 


err Eugen Wolf, 
n Sanſibar 


t welchem Alice ihren Sohn aubllckte. 


Abrelſe nun ganz nahe bevorſtand. 


„Wahrſcheinlich wird er kommen.“ 


„Che Du 
Wort mit ihm 


reden. 


dahin inftruiren ?“ 


„Ich will es 


Ru, die Glocke zlehend. 


Ein 


Diener erſchien, 


weiſung gab. 


„Sollte ich no 


wenn er 


Doktor Glennie 


kommt.“ 
„Es 


behandelt 


„Nun bln ich berelt, 


Glennie, 
zuſammen 
„Es 


„Jawohl,“ 
die Wichtigkeit, 


kommt, ſo mag er warten,“ 


; „aber jagt es mir, ſobalb 


ſoll geſchehen, wie Du es wü nſcheſt,“ 


ſagte Ru. 

Ich habe Dein Verſprechen, Nu l⸗ 

ſagte Ru, etwas überraſcht über 
mit der dieſe geringfügige Sache 


wurde. 
Mipnell,“ ſagte Doktor 
und er und der junge Mann verließen 
das Zimmer. 

iſt eine ernſte Sache, 


reden habe,“ ſagte Meynell, „und mein Gemüth ift 


ſehr beunruhigt. Dieſen 


Morgen erhielt ich ein 


Billet von Herrn Broughton, in dem er mich auf⸗ 


forderte, 


ihm zu kommen. Ich that 


bei ihm.“ 
„Un 


„Es 


als Eröffnungen. 


wegen einer wichtigen Angelegenheit zu 
es und blieb eine Welle 


d in dieſer Zeit,“ ſagte Doktor Glennie, 
„machte er Dir gewiſſe 


Eröffnungen.“ 
waren mehr Hindeutungen und Winke 
Er ſprach viel von Ihnen und 


Frau Wentworth und ſagte, Sie hätten in delikaten 


Angelegen 
jet viele 


heiten zuſammen zu thun gehabt; doch das 
Jahre her. Er deutete an, daß ein 


20 der Rechten. Die 


hat Boulanger's 
„Frkf. Ztg.“ nach⸗ 
Einzelheiten ent⸗ 


die dem Leichen wagen 
ein von der 
mit der Inſchrift: „Au g6- 
neral Boulanger, à l’ancien ministre de 


„A notre exeo- 
les anciens sousofficiers et soldats des 
Auf 
enge 


und der Buſch, hinter 
der General ſich erſchoſſen hatte, wurde 
Das Grab ſelbſt wurde 
chen Deputicten umſtellt. 
welnten bitterlich, Laur 

Als dle Todtengräber 
der Neffe des 


ndgiltig bes 
Frankreichs“ fortzu⸗ 
große 
ch aber 
dleſe 


der oſtafrikanſſche Be⸗ 
ter des „Berliner Tagebl.“ hat vor einigen 
eine längere Unterre⸗ 
u Tip gehabt, in welcher der 
Ing mehrere intereſſante Aeußer⸗ 
Der vlelgenannte Sklaven⸗ und Elfen. 
In Sanſibar auf großem Fuße 
on zahlreichem Gefolge begleitet. Herr Wolf 


Ste 


fragte Ru freundlich. Er 
ſchrleb Allee's Bewegung dem Umſtande zu, 
Meynell's 

„Du erwarteſt heute Abend Herrn Broughton 


daß 


hn ſiehſt oder ſprichſt, möchte ich ein 
Darf ich die Dlenerſchaft 


ſogleich für Dich thun,“ ſagte 
dem er die nöthige An⸗ 
ch mit Mey nell beſchäftigt fein, 


ſagte 
er ans 


von der ich zu 


ſchildert ihn als einen mittelgroßen, bre 
kräftigen Mann, 
dunkelbraunen, 

Augen, kurzem 
wohlgepflegtem Bart; die Naſe iſt 


mit dunkelgelbem Teint, großen 
unruhig zwinkernden, ſehr lebhaften 
und zugeſtutztem, etwas grauem, 
etwas flach. Et 


itſchultrigen, 


if ſtutzerhaft ſauber gekleidet, das lange Hemd von 
blendendem Weiß und feinſter Leinwand, ſein reich 
mit Gold geſtickter Ueberwurf, ſein Maskatdolch, 
Turban und was er ſonſt an ſich trägt, ſind von 


vollendetſter arabiſcher Arbelt. Die 
Füße und Hände ſind woblgepflegt 
ſeine Zähne wohlerhalten. Er macht ni 
druck eines Mannes von 51 Jahren, de 
erzeugt hat, über 30 Jahre im Innern 


Nägel 
und weiß und 


feiner 


cht den Eins 
r 15 Kinder 
Afrikas hin 


und her gereiſt iſt und Hunderte von mehr oder 
weniger gefährlichen Gefechten mit den Eingeborenen 


beſtanden hat. 
ordentlich gewandt, um nicht zu ſagen 


riſch. Er erzählt intereſſant, doch ſtets mit einem 


verhaltenen Lächeln, ſo daß man den 
winnt, als fei nicht Alles von dem, 
für baare Münze zu nehmen. 

Auf die Frage, ob er Näheres 


Seine Redeweiſe iſt höflich, außer⸗ 


parlamenta⸗ 


Eindruck ge⸗ 


was er ſagt, 


über den Ja⸗ 


meſonſchen Fall (Ankauf und Aufeſſen eines Neger» 


mädchens) mittheilen könne, behauptete 
wohl, daß die Manyemas Menſchenfreſſe 


er, er wiſſe 
r ſelen, aber 


von dieſer Angelegenheit habe er erſt in Mpwapwa 


das erſte Wort gehört. Auf 
er müſſe doch in den dreißig Jahren, 
ſozuſagen das Elfenbeinmonopol nach 
gehabt habe, eln ſehr reicher Mann 
meinte er, er ſel wohl oft reich geweſen 
auch häufig viel Geld verloren, jo daß 
Haus in Sanſibar, einige 
einige Schambas beſitze. 
ſchwerten ihm die 


elne weitere Bemerkung, 
in welchen er 


der Oſtküſte 


geworden ſein, 


„ habe aber 
er nur fein 


Häuſer in Bagamoyo und 
Jetzt, ſo klagte er, er⸗ 
Belgier den Elſenbeinhandel ſehr. 


Während er früher den Belglern eine Ausgangs- 


abgabe (aus 


Gebiet) von 5 Pfund Elfenbein 


dem Kongoſtaat nach dem deutſchen 
für das Fraſilah 


Elfenbein (35 Pfund) gezahlt habe, verlange der 
Diſtriktschef aus den Stanley⸗Falls — er nannte 


den Namen, van Kerkhoſen — jetzt bie 
Elfenbelns als Abgabe. 
Umſtänden kein Elfenbein 
Dles ſei der Grund, weshalb er letzt 
leeren Händen nach der Küſte gekommen 


Hälfte ſelnes 


Er könne unter ſolchen 
nach der Oſtkaſte bringen. 


mit beinahe 
ſel; er habe 


noch 3000 Fraſilah Elfenbein (etwa 900,000 Mark 
Werth) im Kongoſtaate liegen, welches einſtwellen 


vergraben ſei. Die Eagländer holten 
viel Elfenbein am Nordende des 
Herrr Wolf darauf ihm die 


zelgte und nannte er den Ort „Uvira* 


weſtlichen Ecke des Tangauyla⸗Seeg. Er habe, 


er, daſelbſt mit eigenen Augen geſehen 
länder, worunter Miſſtonare, die eng 


Tanganyka. 
Spesialfarte vorlegte, 


augenblicklich 
Als 


an der nord⸗ 
ſag te 
„daß Eng⸗ 
liſche Flagge 


aufpflanzten und bedeutende Elfenbeineinkäuſe mach⸗ 


ten! Ferner jei in 
eln Engländer, 
Elfenbein gehe den Tanganyka⸗ und 9 


Mpala am Tanganyla ebenfalls 
der viel Elfenbein einkaufe. Dieſes 


kyaſſaſeeweg! 


Guneshronik, 


— Die 
Miniſters der Volksaufklärung in bi 


Ankunft Seiner Exeellenz, des Herrn 


eſiger Stadt 


ſteht, wie wir von unterrichteter Seite erfahren, für 


nächſten Sonntag bevor. 


— Seitens der Petrlkauer Gouvernementsbe⸗ 


hörde find folgende Herren zu 
Abſchätzungs⸗Kommiſſion der Regier 
berſicherung für die Zeit von 1891 b 
ſtäugt worden: Ludwig Meyer, Mor 
kowski, 
Ferdinand Tulinius, Karl Ende. 


Geheimniß in Bezug auf mi 

bald an das Licht kommen würde, 
ſeltſame Enthüllungen vorbereltet 
ſchlen ſehr zuverſichtlich, 


und 
fein 


Mitgliedern der 


ungs⸗Feuer⸗ 
is 1894 be⸗ 
ig Sprigcy 


Julius Borſt, Stanſt law Wojclechowoll, 


welches 
daß ich auf 
möge. Er 


und feine Art zu ſprechen 


würde meinen Zorn hervorgeruſen haben, wenn 


dles Gefühl nicht durch 
Worte in mir erweckten, 
worden wäre. Welches 
in meinem Leben geben ? 
ſprache, und ſeine Antwort war, daß 


die Unruhe, 


welche ſelne 


vollſtändig zurückgedrängt 
Gchelmniß kann es in 
Ich drängte ihn zur Aus⸗ 


gegenwärtig 


nur noch ein Mann es aufklären könne, und das 


ſelen Sie!“ 
„Das hat er geſagt, Meynell ?“ 
„Ja, Herr Doktor, und ich bin 


gekommen, 


um Sie zu bitten, mir das auch ſerner zu fein, 


was Sie mir immer geweſen: 


ein wah rer Freund.“ 


„Du glaubſt, daß ich das geweſen, Meynell, 


und daß ich es noch bin?“ 

„Ich müßte 
etwas anderes glaubte. 
erſten Stunde meiner Rückerinnerung 


ſehr undankbar ſein, wenn ich 
Habe ich nicht ſeit der 


die größten 


Bewelſe dafür? Sie waren wle ein Vater gegen 


mich und ich — wenn ich 


es ſagen darf — habe 


Sie immer faſt wie einen ſolchen betrachtet.“ 


„Ich freue mich, 


Ich könnte einen eigenen Sohn 


lieben als Dich. Nun ſchenke mir Deine 


merkſamkelt. 


Sel geduldig und hör 
Ende.“ - 


dies zu hören, Meynell. 


nicht mehr 
Auf⸗ 
e mich zu 


Und dann begann Doktor Glennie elne Ge⸗ 


ſchichte zu erzählen, die nicht nur bezi 
ſondern thatſächlich die Geſchichte des 
nes war. Er ſchilderte 
war: einfach, unſchuldig, vertrauensvoll, 
niß des eigenen Herzens, ſowie der 
wahres Kind, rein und harmlos, 
Aufrichtigkeit des elgenen Gemliths 
falſche Verſicherungen als dle 
redlichen Charakters anzuſehen. 
ii,” ſagte Doktor Glennie, „fo war da 
von dem ich ſpreche.“ 


(Schluß folgt.) 


ehungswelſe, 


jungen Man⸗ 
Alice, wie ſie als Mädchen 


ohne Kennt⸗ 
Welt; ein 


das durch die 
verleitet ward, 
Ergüſſe eines offenen, 

„Wie Iſabella fetzt 


s Mädchen, 


ar 


— 


— Durchgegangene Pferde. Geſtern Vor⸗ 
mittag gingen auf der Pabianſcer Chauſſee die vor 
den Kutſchwagen eines Landedelmannes geſpannten 
Pferde durch. In der Nähe der Leonhardt'ſchen 
Fabrik rannten dieſelben in den Chauſſeegraben und 
ſtürzte der Wagen um. Der Kutſcher wurde vom 
Bock geſchleudert und trug eine ſchwere Kopfwunde 
davon. Die einzige Inſaſſin des Wagens, eine bes 
jahrte Dame, wurde vor Schreck ohnmächtig und 
konnte erſt nach längeren Bemühungen wieder zum 
Bewußtſein gebracht werden. Als die Dame wieder 
zu ſich gekommen war, vermißte ſie ihre werthvolle 
goldene Uhr; jedenfalls bat ſich dieſelbe ein Fracht⸗ 
fuhrmann, welcher das Gefährt aufrichten half und 
ſich eifrig um die Bewußiloſe beſchäſtigte, dann aber 
auffällig eilig von dannen fuhr, angeeignet. 

— Gerichtliches. Von dem Herrn Friedens. 
richter des I. Bezirks wurden am Dienſtag die 
Handelsleute Mordka Aſcher aus dem Lgeczycer 
Kreiſe und Schmul Raszewski aus Rokicin wegen 
Thierquälerei zu je 10 Rbl. Strafe verurtheilt. 
Der Erſtere hatte 10 Kälber und der Letztere 4 
Schafe und 4 Kälber gebunden nach Lodz gebracht. 

— Unmenſchliche Handlungsweiſe. Ein in 
der Altſtadt wohnhaſter Ackerbürger traf am Dienftag 
Nachmittag auf ſeinem in der Nähe des Stadtwal⸗ 
des belegenen Felde einen ungefähr 11 Jahre alten 
Knaben an, welcher ein Taſchentuch voll Kartoffeln 
geſtohlen hatte. Statt demſelben, was er auch ver⸗ 
dient gehabt, eine gelinde Züchtigung zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen, ſchlug ihm der unbarmherzige Mann 
das gefüllte Tuch jo lange in das Geſicht, bis aus 
Mund und Naſe Blut floß und ließ erſt von feis 
nem Opfer ab, als einige in der Nähe beſchäftigte 
Leute herbeieilten und ihm daſſelbe entriſſen. Eine 
derartig geſühlloſe Handlungsweiſe verdiente gebührend 
geahndet zu werden. 

— Im nächten Jahre ſollen folgende Chauſſeen 
erſter Klaſſe im Lodzer Kreiſe in Stand geſetzt 
werden und zwar: Tuszyn⸗Wolborz, (Koſtenanſchlag 
1018 Rbl. 70 Kop.), Tomaſchow⸗Pabianice, (2085 
Rbl.), Lodz⸗Rawa, ( 2106 Rbl. 93 Kop.), Lodz⸗ 
Poddebice, (5590 Rbl. 75 Kop.), Petrikau-Lodz, 
(6685 Rbl. 56 Kop.), Lodz. duns ka⸗Wola, (9972 
Abl. 21 Kop.), Tomaſchow. Lodz, (8867 Rbl. 54 
Kop.) und Zgierz⸗Leczyc, (7722 Rbl. 23 Kop.) 
— Die Koſten⸗Anſchläge find der Petrikauer Gou⸗ 
vernements⸗Regierung zur Beſtätigung überſandt 
worden und wird, ſobalb dieſe erfolgt ift, eine 
öffentliche Submiſſion ausgeſchrieben werden. 

— Eine Spitzbubendande von nicht weniger 
denn 15 Mann hatte in einer der letzten Nächte 
dem im Balut an der Alexandrower Straße wohn⸗ 
haften Färberelbeſitzer Herrn Guſtav Buhle elnen 
Beſuch zugedacht und rückte gegen 2 Uhr an. Die 
liebenswürdige Anſicht dieſer Spitzbuben wurde jedoch 
durch die Wachſamkeit der Hunde des Herin B., 
welche ihr Erſcheinen mit wüthendem Gebell ber 
grüßten, vereitelt und mußten fie in Folge deſſen 
unverrichteter Sache wieder abziehen. 

In der in dieſen Tagen ſtattgehabten 
Sitzung des Verwaltungs raths der Lodzer Frei⸗ 


willigen Feuerwehr erklärte ſich Herr Karl Scheib⸗ 


ler bereit, die auf ihn gefallene Wahl zum zweiten 
Kommandanten annehmen zu wollen. 

— Ein ſeuchtes Nachtlager. In der Nähe 
des Schlachthauſes fanden geſtern Morgen Fabrik- 
arbeiter einen Mann, der am Ufer der Lödka lag, 
die Beine im Waſſer hängen hatte, trotzdem aber 
ſanft ſchlief. Wie ſich ſpäter berauöftellte, war es 
ein armer Irrfinniger, der ſich dieſe eigenthümliche 
Schlafſtätte aufgeſucht hatte. Demſelben waren 
die Beine derart erſtarrt, daß er nicht ſtehen konnte 
und mußte er in ein benachbartes Haus getragen 
werden, wo ihm in bereitwilligfter Weiſe ein 
Pläzchen am Feuerheerd angewieſen wurde, 

— Gegen den Beſitzer des Hauſes Nowomlejska⸗ 
ſtraße Nr. 21a, Michael Fräntel wurde Seitens der 


Polizel wegen grenzenlofer Unſanberkeit auf ſei⸗ 


nem Hofe jungſt ein Protokoll aufgenommen und 


dem Friedensrichter des I. Bezirks Übergeben. Der⸗ 


ſelbe verurthellte den p. Fränkel am geſtrigen Tage 
zu elner Geldſtrafe von 5 Rubel. 1 : 

— Im Thalia⸗Theater gelangt heut Abend 
das Schönthan’ und Kadelburg'ſche Luſtſpiel „Eine 
berühmte Fran“, welches am Sonntag einen 
durchſchlagenden Erfolg erzielte, zur zweiten Auf⸗ 
führung. 
lung Jedem auf das angelegentlichſte empfehlen. 


— Betrlebseinſtellung einer Brauerei. Die 
geoße Dominal⸗Dampfbrauerel Nothemark in Wit. 
tenberg theilt Ihren Kunden mit, daß fie am 15. 
d. M. ihren Betrieb einftellt. Als Grund für 
biefen Entſchluß giebt die Brauerei die Thatſachen 
an, daß alle zum Weißbler nöthigen Rohſtoffe bis 
zu 80 Proz. theurer geworden find, daß die Fabrl⸗ 
katlonskoſten noch erheblich durch dle Beiträge zu 
den Kranken-, Invaliditäts- und Unfallverſicherungs⸗ 
koſten geftiegen find, und daß trotzdem Meißbier- 
brautreſen der Umgegend den Preis ihres Bieres 
herabgeſetzt haben. 

— Die letzte japaniſche Por bringt die Nach⸗ 
richt von dem Tode des Paters Teſtebnide, eines 
lapaneſiſchen Paters Damien, Er gehörte einer 
Ordensgemelnſchaft an und wurde nach Japan als 
Miſſionar geſandt. Während feiner Thätigkeit im 
Innern des Landes bekam er 1886 einen Fall von 
Ausſatz in Händen, Derſelbe erregte ſein Mitleid 
in ſo hohem Grade, daß er beſchloß, den japaniſchen 


Ausſätzigen fein ganzes Leben zu widmen. Eine 
30lährige Frau war vom Ausjag ergriffen. Ihr 
Mann verließ fie, und fie wurde in den oberen 
Raum einer Reismühle geſteckt, von allein menſch⸗ 


lichen Verkehr abgeſondert. Dle Krankheit machte 
reißende Fortſchritte, dle Frau verlor das Augenlicht. 
In dieſem Zuſtand fand ſie Pater Teſtevulde. Er 
beſuchte ſie beſtändig, las ihr etwas vor, unter⸗ 
hielt ſich mit ihr und ſuchte auf alle Weiſe ihr 
Elend zu lindern. Bald gelangte er aber zu der 


Wir können den Beſuch dieſer Vorſtel⸗ 


Ueberzeugung, daß ihr Looe nicht zu beſſern, wenn 
ſie nicht in ein Krankenhaus gebracht würde. Ein 
Hoſpital für Ausſätzige gab es nicht in Japan, die 
gewöhnlichen Siechenhäuſer nahmen natürlich ſolche 
Kranken nicht auf. Jetzt richtete Pater Teſtevulde 
alle ſeine Bemühungen auf die Gründung eines 
Hoſpitals für Ausſätzige. Sein Plan fand günſtige 
Aufnahme bei der Bevölkerung. Es kam ſo viel 
Geld zuſammen, daß am Abhang des berühmten 
Berges Fuji eine Anſtalt erbaut werden konnte. 
Seit einigen Jahren iſt dleſes Hoſpital nun in 
voller Thätigkeit. Das gegebene Beiſpiel veranlaßte 
einige japaniſche Menſchenfreunde, zwei weitere Arte 
ſtalten für Ausſätzige zu gründen, ſo daß es jetzt 
im Ganzen deren drei giebt. Die aufreibende 
Thätigkeit des Paters untergrub bald feine Geſund⸗ 
heit. In Honkong, wo er Geneſung ſuchte, iſt er 
am 3. Auguſt geſtorben. Ehre ſeinem Andenken. 
— Das Komiſche im Tragiſchen. Wie in 
den beſten Dramen Shaleſpeare's, berühren ſich oft 
auch im gewöhnlichen Leben erſchütternde Tragik und 
erſchütternde Komik, fo dicht, daß fie in einander 
zu verwachſen fcheinen, und daß oft der tollſte 
Humor in Geſchehniſſe von traurigſter Wirkung 
hinüberſpielt. Wohl ſelten iſt das jo deutlich be⸗ 


wieſen worden, als in dem jüngſt zu Paris ver⸗ 


handelten Prozeſſe, in welchem bie für die Etſenbahn⸗ 


kataſtrophe von Saint⸗Mandé verantwortlich ge⸗ 


machten Beamten abgeurtheilt werden. Ein Unglück, 
das über jo viele Familien tiefftes Leid und bitteren 
Jammer gebracht hat, iſt ſicherlich nicht geeignet, 
Heiterkeit zu erwecken, — und trotzdem muß man 
lachen, wenn man von den Entſchädigungsforde⸗ 
rungen lieſt, die einige „Opfer“ der Kataſtrophe 
letzt geltend machen und wirklich eingellagt haben. 
Da iſt z. B. der Clavlerſpieler eines Tingeltangels. 
welcher behauptet, durch das bei dem Zuſammenſtoß 
hervorgebrachte Getöſe fein „muſikaliſches Gehör“ einge⸗ 
büßt haben. Obwohl nun der Künſtler jetzt in der 
glücklichen Lage ift, die Mißtöne feines ſchauderhaft 
verſtimmten Inſtruments nicht mehr hören zu können, 
forbert er doch die Kleinigkeit von 100,000 Fres. 
als Entſchädigung, womit ſein geplagtes Trommelfell 
doch ſicherlich zu hoch bezahlt iſt. Eine Schwieger⸗ 
mutter verlangt von der Bahnverwaltung nichts 
Geringeres, als daß man ihren abhanden gekom⸗ 
menen Schwlegerſohn wleder zur Stelle ſchaffe; ein 
ſolcher Fall ſteht in der Geſchichte jedenfalls ver⸗ 
einzelt da. Unter den Todten und Verwundeten 
befand ſich der Schwiegerſohn nicht, es iſt alſo 
anzunehmen, daß er die günſtige Gelegenheit benutzt 
und während der allgemeinen Verwirrung das Welte 
geſucht hat. Am luſtigſten iſt jedoch folgende Ge⸗ 
ſchichte. Eine junge, ſchöne Frau, dle bei der 
Eiſenbahnkataſtrophe leicht verwundet worden war, 
wurde von einem galanten Jüngling nach Hauſe 
geführt; als der Gatte der Dame, der von dem 
Unglück noch keine Ahnung hatte, das Paar ankom⸗ 
men ſah, glaubte er nichts Anderes, als daß man 
ihm ſeine Gattin entführen wolle. Wie ein Raſender 
ſtürzte er ſich auf den unſchuldigen Gentleman und 
prügelte ihn windelweich. Der geprügelte Damen⸗ 
freund verlangt nur 30,000 Francs Schmerzensgeld. 
Es ließen ſich noch mehrere folder intereſſanten 
Fälle aufzählen, doch wollen wir hier nur noch einen 
anführen, der allervings nicht mit dem Elſenbahn⸗ 
unglück bei Salint⸗Mandé zuſammenhängt, ſondern 
mit der furchtbaren Kataſtrophe bei Burgas in 
Spanien. Ein Engländer, der beim Hinausſpingen 
aus einem Waggon den Arm gebrochen hat, fordert 
von der ſpaniſchen Regierung — ſage und ſchrelbe 
— 100,000 Pfd. Sterl. (2 Millionen Mark Ents 
ſchädigung. Falls ſolche wahnſinnigen Forderungen 
gewährt werden müßten, würde ſich die ſpaniſche 
Regierung in kurzer Zeit vor dem Staatebankerott 
befinden. 

— Der Tenorgrößenwahn hat bei dem ita⸗ 
lieniſchen Tenor Mafini Formen angenommen, wie 
ſie wohl noch kaum dageweſen ſind. Graf Miche⸗ 
lena reiſte von Madrid nach Italien, um den Ritter 
des „hohen C.“ zu gewinnen. Lauge ſchwankten 
die Unterhandlungen hin und her, endlich bat der 
Intendant den Tenor, ſeine Bedingungen zu ſtellen 
und beſcheiden wie er iſt, forderte Signor Maſini 
Folgendes: Für ſechzig Vorſtellungen 130,000 
Franck. Davon die Hälfte zahlbar vorher und 
zwar in Gold. Das Alles iſt ja vollkommen an⸗ 
nehmbar und andere Stimmgrößen, man denke an 
die Patti — laſſen ſich ganz anders bezahlen, 
aber was das Weſentlichſte iſt: „Sollte irgend 
etwas im Hauſe vor ſich gehen, was der große 
Sänger als eine Nichtwürdigung ſeiner Perſon 
anſehen könnte, ſo iſt der Contract als gelöſt zu 
betrachten, jedoch nur von Seiten des Sgr. Maſini, 
während die Direction verpflichtet iſt, Zahlung zu 
leiſten.“ Wenn dem Tenoriſten alſo, falls er dar⸗ 
auf gerechnet, kein hundertmaliger Hervorruf zu 
Theil würde — ſo wäre der Contract gelänt 
Wenn im Hauſe, während er ſang, eine Dame in 
Ohnmacht gefallen wäre oder ein alter Herr ein⸗ 
geſchlafen — Sgr. Mafini hätte augenblicklich 
abreiſen dürfen. Graf Michelena reiſte in Folge 
deſſen ab und Madrid kommt zu einem unerſetz⸗ 
lichen Verluſt, wenigſtens nach Anſicht des Sän« 
gers, während das Theater entſchieden durch Nicht- 
engagement — ein Geſchäft macht. 

-— Hermann Zeilnug, der bekannte Kiſten⸗ 
menſch, jetzt ſeines Zeichens Kellner, der, wie erin⸗ 
nerlich, vor zwei Jahren in elnem Koff 
nach Paris reiſte, iſt ſoeben in 
kommen. Er machte die Relſe von Paris nach 
Amſterdam ebenfalls in ei eſigen Koffer. Mitt⸗ 
woch kam der Koffer auf dem Bahnhofe zu Amſter⸗ 
daman und wurde im Comptoir des Zollgebäudes 
aufgehoben. Als ein Beamter am Morgen darauf 
die Thür des ae hörte er eine 
Stimme aus dem Koffer. Er rief den Bahn⸗Chef 
und einige Poliziſten herbei, und der Koffer wurde 
geöffnet. Nicht gering war das Eiſtaunen der gu⸗ 
ten Leute, als ſie einen Mann herausſteigen ſahen. 


mſterdam ange⸗ 


fion 


Der Koffer war 1,05 Meter lang, 55 Gentimeter 
breit und 77 Centimeter tief. Der Deckel war mit 
kleinen Löchern verſehen. Die Einrichtung war ſo, 
daß Zeitung den Deckel emporheben und Bindfäden, 
die ihn inwendig zuſammenhielten, durchſchneiden 
fornte. Während der Reiſe hatte Zeitung nichts ge⸗ 
noſſen, als einige Citronen, mit deren Saft er 
den Durſt ſtlllte. Im Koffer befand ſich außer dem 
Manne nur eine Strohmatte. Zeitung wurde als⸗ 
bald nach der Polizeiwache geführt, um wegen ſei⸗ 
ner ſonderbaren Relſemanler zur Verantwortung 
gezogen zu werden. 


Bleine Notizen. 


— Von Intereſſe namentlich für Verleger, Theater⸗ 
Directoren und Ueberſetzer iſt nachſtehender, an die „Now. 
Wrem.“ gerichteter Brief des letzten noch lebenden Trägers 
der elaſſiſchen Literatur Rußlands, des Einſiedlers von 
Safjnaja Poljana. Leo Tolſtoi ſchreibt: „In Folge häufig 
an mich ergangener Anfragen um meine Einwilligung zur 
Herausgabe, Uebertragung und Inſceneſetzung meiner Werke 
erſuche ich Sie um Aufnahme dieſer meiner Erklärung: Allen, 
die es wünſchen, gewähre ich unentgeltlich das Recht der Her⸗ 
ausg abe in Rußland und im Auslande, im Original und in 
Ueberſetzungen, ſowie der Inſcenirung aller meiner Schriflen, 
die ich ſeit 1881 verfaßt habe, und die abgedruckt ſind im 
XII. Bande meiner geſammelten Werke, Ausgabe von 1886, 
und dem XIII. Bande, Misgabe von 189 1, desgleichen aller 
meiner in Rußland nicht herausgegebenen Schriften, ſowie 
derjenigen, die nach dem heutigen Tage noch erſcheinen ſollten. 

Den 16. September 1891. Leo Tolſtoi. 

— Von ihrem Beſuch bei Carmen Sylva, der leidenden 
Königin von Rumänien, erzählt Frau Parrhen, die Her⸗ 
ausgeberin der griechiſchen Frauenzeitung zu Athen, noch 
folgende beachtenswert ehen Einzelheiten: Carmen Sylva theilte 
der Beſucherin mit, ſie werde demnächſt zwei Bände Gedichte 
veröffentlichen, welche eine Auswahl ihrer eigenen lyriſchen 
und romantiſchen Dichtungen der letzten drei Jahre, ſowie 
die Ueberſetzungen zahlreicher von Helene Vacarescu geſam⸗ 
melter rumäniſcher Volkspoeſien enthalten würden. Das Ma⸗ 
nuſeript liege faſt druckfertig vor, und nur die Erkrankung 
der Königin habe das Erſcheinen verhindert. Dieſes Werk 
aber werde vorausſichtlich die letzte größere Arbeit Carmen 
Sylva's in Gedichtform ſein; denn dieſelbe beabſichtige, ſo⸗ 
bald ſie wieder geneſen, ſich der Proſa zuzuwenden und zu⸗ 
nächſt eine Sammlung von Kritiken fertig zu ſtellen, welche 
das W' ken der weiblichen Schriftſteller Europas vom Anfang 
unſeres Jahrhunderts bis in die neuere Zeit behandeln. In 
dieſem Werke würden auch beſonders die Anſchauungen der 
Königin bezüglich der Mitarbeit der Frauen an dem ſittlichen 
und geſellſchaftlichen Fortſchritt des Menſchen⸗Geſchlechtes zum 
Ausdruck gelangen. 

— Das Auftreten der Heilsarmee in Belgien hat zu 
einem blutigen Zuſammenſtoß mit der Volksmenge geführt, 
dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel, Die Heilsarmee 
hat nach einem vollſtändigen Mißerfolg in der Hauptſtadt 
ihr Treiben in die Provinz verlegt; fie hielt am 1. Oktober 
in Charleroi eine Verſammlung ab, als plötzlich eine erregte 
Volksmenge in den Verſammlungsraum eindrang und die 
Anweſenden mißhandelte. Einer der Angegriffenen zog ſei⸗ 
nen Revolver und ſchoß einen der Anſtürmenden nieder. Die 
erbitterte Volksmenge wollte ihn lynchen. Es entſtand hier⸗ 
Über ein wildes Handgemenge, wobei viele Perſonen ver⸗ 
wundet wurben. Erſt das Eintreffen der Gendarmerie machte 
dem Kampf ein Ende. Der Mann, der den Revolverſchuß 
abgefeuert hatte, ließ ſich widerſtandslos verhaflen. Man 
glaubt, daß die weiteren Uebungen der Heilsarmee in Bel⸗ 
gien nach dieſen Vorgängen unterſagt werden. 

— Auch verſchiedene farbige Frauen ſind in der Preſſe 
der Vereinigten Staaten mit Erfolg thätig. So Frau S. 
M. Moſell, die in der Redaktion der „Philadelphia Times“ 
arbeitet, Frau W. C. Matthews, die ſich einen Namen 
gemacht hat als Berichterſtatterin für eine große New⸗Horker 
Zeitung, und Fräulein Ida B. Wills, deren kurze Erzählun⸗ 
gen auf dem Lande ſehr beliebt ſind. Alle dieſe Damen ge⸗ 
hören der ſchwarzen Raſſe an. 

— Nit einem Aufgeld von 1—2 Mark das Stück ſind 
letztlich Zwanzigmarkſtücke, die das Bildniß des Kaiſers 
Wilhelm mit dem Vollbart trugen, gehandelt worden. Die 
Reichsbank in Poſen gab ſie eg aus. Allgemein findet 
man, daß der Kaiſer im Vollbart ſeinem Vater ſehr ähnlich 
ſieht; ja Ooldftüde mit Kaiſer Friedrich's Bildniß ſollen faft 
gar nicht von den neuen Münzen zu unterſcheiden ſein. 


Heuer hat. 


Moskau, 4. October. In dem Proceß wegen 
Ermocdung der Adeligen Karzowa ſprachen die Ge⸗ 
ſchworenen den Hausknecht ſchuldig des Mordes 
und der Brandſtiſtung. Die Köchin und deren Sohn 
wurden freigeſprochen. Das Bezirksgericht verur⸗ 
theilte den Hausknecht Jefim Iwanow zur Zwangs⸗ 
arbeit auf 17½ Jahre. 

Witebst, 4. October. Heute wurde in Ge⸗ 
genwart der höheren Militär-Autoritäten die erſte 
Regimentskirche in Witebsk feierlich eingeweiht, 
welche aus Spenden des 163. Lenkoranſchen In⸗ 
fanterle⸗Regiments erbaut worden ift. 

Kaſan, 4. October. Geſtern ſtellte die Land⸗ 
ſchafts-Commiſſion der außerordentlichen Gouverne⸗ 
ments-LandſchaftsVerſammlung ihren Bericht über 
die Verpflegungs⸗Darlehen vor. Als Norm find 30 
Pfund Brot à Perſon im Monat angenommen; 
aus der Zahl dieſer Perſonen ſind ausgeſchloſſen 
alle Arbeiter vom 15. bis zum 55. Jahre und 
Kinder bis zum fünften Lebensahre. Die Commiſ⸗ 
hat den Geſammtbetrag des Darlehens für das 
1 910 auf 4,465,587 Rbl. (4,212,470 
1 Rl. 25 Kop.) berechnet. Bel der Saat⸗ 
beſtellung ſind nur 75 pCt. der Geſammifläche der 
Sommerkornfelder berechnet; zur Ausſaat werden 
9 Pud pro Deſſſatine gerechnet, die Höhe der Un⸗ 
terſtützung beläuft ſich auf 4,453,000 Pud und 
ſetzt man den Saaıpreis auf 80 Kop. feit, fo find 
zur Saatbeſtellung 3,562,400 Rubel erſorderlich. 
Es wurde beſchloſſen, um Erweiterung der öffent⸗ 
lichen Arbeiten. im Gouvernement zu petitloniren, 
Einſtimmig wurde der Antrag des Deputirten W. 
D. Kolbezkij angenommen, elne Commiſſion zur 
Ausarbeitung des Modus der Rückerſtattung der 
Verpflegungsdarlehen zu wählen. In Betreff der der 
Geiſtlichkeit zu gewährenden Unterſtützung wurde 
beſchloſſen, den Kirchendienern ebenſo wie den Bauern 
Darlehen auszureichen. 

Petroſawodsk, 3. October. Die Lehrer des 
Gymmnaſiums und des geiſtlichen Seminars, wie 
auch die Beamten des Gontrolhofes haben beſchloſſen, 
monatlich einen beſtimmten Procentjat ihrer Gage 
den Nothleldenden zu ſpenden. 


Telegtaunt. 


Petersburg, 6. October. (Nordiſche Tol.⸗Ag.) 
Die Spenden für die durch die Mißernte betroffenen 
Gegenden lauſen aus allen Theilen des Reiches ein. 
Der hieſige Kaufmannsklub hat zu dieſem Zweck 
3000 Ns. beſtimmt. Die Difiziere verſchledener 4 
Garderegimenter haben beſchloſſen, bei ihren Feſtlich. 
kelten keinen Champagner zu trinken und das Geld 
zu obigem Zweck zu verwenden. \ 

Stuttgart, 6. October. Heute um 6 Uhr 55 
Minuten Morgens iſt der König von Württemberg 
(Karl I. Friedrich Alexander) geſtorben. 

Budapeſt, 6. October. 
daß in der Donau der Wa 
dem Leichnam des Grafen Eſterhazy 
wurde. Der gräfliche Kutſcher ſteht i 
hier einen Raubmord verübt zu haben. | 

Bukareſt, 6. October. Das Gerlicht vom 
Deitritt Rumäniens zum Dreibund wird o 


Aus Preßburg wird 4 


Brüſſel, 6. October. Die bel der Beerdigung | 
anweſend geweſenen Freunde Boulangers haben ber 
ſchloſſen, feine Politik weiter zu führen. 


Angekommene Fremde, 

Grand Hotel. Herren: 

und Milner aus Warschau. 

— Wimoner aus Pilica. — Werner aus 
Dutkiewicz aus Kielce, 

Hotel Vietorla. Herr Kranz aus 

Illing aus Chemnitz. — Garnier aus 


Hotel Mannteuff, 


Borowieeki, 8 Konitz 
— Zataowicz a — 


Belgien. — Kopt x 


el. Herren: Bohne, 80 { 
Altmann und Bayersdorf, sämmtlich aus 


Hotel de Pologne. Herren: Babor 
reis aus Warschau. — Braun aus W 
latt aus Radom. — Mrozowski aus Kalisch. 

Hotel Hamburg. Herren; 
Ehrlich aus Petrikau. — Tawid 
aus Lublin. — Schwarzmann 
brauer aus Umansk. — Goldma 
Leszezynski aus Plock. — Jaites aus 
Fried aus Minsk, — Mume. Kozial 


ynski und Ehren- 


Aleksandrow aus Sar 
u aus Kutais. — W. 
aus Kischinew. — Bier- 
aus Tomaszow, — 

Poroslaw. — M-me. 


Okowit-Preis. 
Barlhau, den 6. October 1891. 
En gros pr. Wedro 
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Operette v. Ziller. (Neue Ausſtattung.) 
ing 


Zum 2. Male: 
gelhä 
hei 
(Deutſcher), für ein Agentur⸗ und Com⸗ 


PTASZNIK 


1 


Z TYROLU. 
r Vo 
Ein Le 


VICTORIA THEATER 


Heute Donnerſtag, den 8. Oktober 1891, 
miſſionsgeſchäft geſucht. Gefl. Offerten 
ſind unter C. K. an bie Exped. d. Bl. 


zu richten. 


(De 


5 Die erſte ſeit dem Jahre 1850 im Lande beſtehende 2 

Dampf. Chocoladen, Confkct, englische Bisguits.“ 

ö und Pfefferkuchen⸗Fabrik 
von 


Vorläufige Anzeige! 


Hiermit beehre ich mich, ein geehrtes Publikum zu benachrichtigen, daß, um dem Wunſche 
meiner hirſigen zahlreichen Kundſchaft nachzukommen und Jedermann den Ankauf meiner Erzeug⸗ 
niſſe zu erleichtern, ich demnächſt am hieſigen Orte, in der Petrikauer⸗Straße eine 


Filiale 


eröffnen werde, welche täglich friſch mit Chocoladen, Confekten, Bonbons, Bisquits und 
Pfefferkuchen verſehen ſein wird. 


Die Verkaufspreiſe bleiben die nämlichen, wie in meinen Warſchauer Niederlagen. 


E. Wedel. 


6-1 


—— ———————————— 


Lodzer Thalia⸗Theater. N lectrieität u. Massage 


gegen Krämpfe, Lähmung, Nervenſchwäche, 
Heute Donnerſtag, den 8. Oktober 1891: Rheumatismus u. f. w. 
Novität! Zum 2. Male: Novität ! Nervenarzt (159 


Dr. Hliasberg, 
aus d. Kliaik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr. Str. 28, Haus Peirlkowskl, 2. Etage. 


50-49) Dr. Litauer 


empfängt fpeetel mit Haut-, Geſchlechts⸗ und 

Haruröhren⸗Kraukheiten Behaſtete von 8—10 
Uhr Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 

Petri kauer-Straße Nr. 24, Haus Kestenberg 


- Dr. L. Przedborski, 
Spitalarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 64 im 
Haufe P. Lichtenberg, gegenüber dem Guſtav 
Lorenz ſchen Haufe; und empfängt Naſen⸗, 
Machen, Kehlkopf⸗ und Ohren⸗Leidende 
täglich von 3—6 Uhr Nachmittag. (20—9 


Dr. med. E. B. Löwensohn 


empfängt täglich von 9—11 Uhr Vorm. 
und von 4—5 Nachm., Petrikauerſtr. 
Haus Cpſteln, neben Hotel Victoria. 


Die berühmte Frau. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Fr. von Schönthan und Guſtav Kadelburg. 


Programm der Zwiſchenacts⸗Muſik: 


Ouvertüre zu „König Mydas“ von Eilenberg. 
„Iris⸗Galopp“l Kylophon Solo (Herr Schröder). 
„Jeszezo raus.“ Lled aus der Operette „Der Vogelhändler“ von Zeller. 


Die Theater⸗Kaſſe It Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
4—6 Uhr geöffnet. 
Die Prelſe der Plätze find die vorjährigen. 


Freltag, den 9. d. Mts.: 


Erſtes Auftreten des Fräulein 


E Laura Detschy-Reinhardt & 
vom Stadttheater in Hamburg. 


„Don Carlos” 


Prinzeſſin von Eboll . Frl. Detschy-Reinhardt, 


Die Niederlage von ins 
und ausländischen Bieren, 
Ecke Zachodnla⸗ und Cegielniana⸗ 
A Straße, Haus M. Heymann, 
empfiehlt eine friſche Sendung 
Pilſuer org. un 

Culmbacher org. 
ia Flaſchen und Fäſſern, fowie 
ſämmtliche hieſigen Blere zu Fa⸗ 


brilpreiſen. 
3.3) R. SOMMER. 


Sonnabend, den 10. d. Mts. findet die erſte Aufführung der zweiten größeren 
Luſtſpiel⸗Novität der Salſon 


„Cornelius Voß“ 


Luſtſpiel in 4 Akten von Franz von Schönthan, beſtimmt ſtatt. A 
Die Direction. 


Ich beehre mich einem geehrten Publikum die ergebene Ans 
zeige zu machen, daß ich meine 


Neue Lodzer chemiſche Waſchanſtalt, 3 
Weißwäſcherei und Glanzplätterei 


ous dem Demblinski'ſchen Hauſe nach dem Hauſe Lubiuski, 


19. 


Handelslehr- 
ER Curse! 
Erfolg garantirt! 
ber Eintiltt kann jeder Zeit erfolgen! 


Petrikauerſtraße Nr. 274 (19), gegenüber der Spolorny'« | 

| a  Gründliche Ausbildung 
1 

| 

| 

| 

| 


ſchen Apolhele verlegt und bedeutend vergrößert habe. 

Indem ich beſte Ausführung und mäßige Preiſe 

zuſichere, bitte ich, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 

fernerbin bewahren zu wollen und zeichne (6—5 
Hochachtunge voll 


WIadyslaw Reinert. 


2 


GIS ut ener 


Petrikauerſtraße Nr 


n | 
einfacher und doppelter 
Buchführung. 


Special -Curse: 


kaufmännisches Rechnen, schriftliche 
Comptoirarbeiten, Wechsellehre, Calli- 
graphie, Handelscorrespondenz in deut- 
scher und russischer Sprache. 


| 


U 


ohne Concurrenz! 


Grösstes Herren- und Knaben-Garderoben-Magazin!! 
Der sehlechten Zelten wegen, habe ich die Preise bedeu- 
tend herabgesetzt und verkaufe ich: 
Herren-Winterpaletot’s zu 19, 14, 16, 18 his 25 Rbl. 
Herren-Winteranzüge zu 13, 18, 12, bis 30 Rbl. 
Schüler-Shihells zu 7, 8, 0, 10 bis 16 RI. 
Schüler- Anzüge und Monturen #poithillig! | 
Knabenpaletots und Anzüge spottbillig! 
Sehlafröcke für Herren von 0 Khi an. 
Bestellungen nach Maass werden in kürzester Zeit ausgeführt, 
FIER JULIUS SACHS, 


SO. Petrikauerſtraße, gradüber SO. 


vom Hauſe Konſtapt. 


Pomaxıop» I Harten Hebno zx Fonepr- 


e 
8 


| 
| 
| 
| 


FERTZE 


Lu Den Unterricht leiten wel erfah- | 
rene Fachlehrer. 
Anmeldangen täglich und jede Aus- | | 
uunſt von 12—2 Uhr Mittags und von | 
| 
| 
| 
| 


78% Uhr Abends bei Th. Orda, 
Sn Zawadzka-Btr., kleines Scheibler's Haus, 
II. Etage links. 8) 


er | 

3 

Fu ü 
eee | 
N I 


(3—3 


Rosnozeno Ilewaypon. 
Bapmasa 26r0- Centaöpa 1891 r. 


In Wilna, im Hauſe des „Hotel de !’Europe" 
wird ein 


geräumiges Geſchäfts⸗Lokal 


mit 5 großen Schaufenſtern und gewölbten Kellern, gegenwärtig von 
der Firma „Rupapxogz“ beſetzt, vom 23. April 1892 ab vermiethet. 
Nähere Auskunft ertheilt auf Verlangen das Comptoir des 


genannten Hotels. 3—1 
Das Wiener Kindergarderoden⸗Geſchäft 


von 


Herrmann Aronsberg 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl fertiger Knaben⸗ und Mädchengarde- 
roben in den neueſten Fagons und practiſchen Stoffen, zu äußerſt ſoliden und 

billigſten Preiſen. (4—2 
ſtraße Nr. 69, neben Hotel Victorla, im Hofe links, 1. Etage. 


Reiſender, Comptoirarbeiter, Lageriſt. 
Suche Stellung zu obigen Poften in einer größeren Fabrik. Kennt⸗ 
niſſe der Tuchbranche in Kamm⸗ und Streichgarnwaaren ſowie Paletot- 
ſtoffen, mit der geſammten Kundſchaft Rußlands bekannt, der ruſſiſchen, 


deutſchen und polniſchen Sprache mächtig. Zeugniſſe und Referenzen 
zur Dispoſition. Offerten sub lit. A. B. empfängt die Exped. d. Bl. 


Petrikauen 
x Me Lg. r 


E 
hieſigen Platze eine 


Fabrik von plattirten Waaren 


eröffnet habe. Alle, noch fo rulnirten Gegenſtände werden vollſtändig 
neu bergeſtellt, dauerhaft verſilbert, vergoldet und vernickelt und 
unter Garantie gellefert. 

Außer meinem eigenen, Fabrikate, welches mit meiner Marke 
verſthen iſt, empfehle ich dem geehrten Publikum mein reichhaltiges Lager 
beſter Warſchauer Erzeugniſſe plattirter Waaren. 


Achtungavoll 9 


Ludwig Hennig. 


— Lager von 
opliſchen und chirurgiſchen Artikeln, 
Relßzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken elc. 


Allebernehme auch die Einrichtung electr. 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowle von 
Telephonen. 


, Lager von Wring⸗Maſchinen 
u auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. % 

A. DIERING, Optiker, 

Ecke der Petrikauer- und Zawadzka-Straße Nr. 277, vig-A-vis Schelbler's Neubau 


Ein Compagnon Waldschlösschen. 
mit circa 3000 Rbl. zu einem einge⸗ Zu dem am Fteltag, 


ührten rentablen Caſſa⸗Geſchäst, ohr 

ee ARE 
Offerten unter Nr. 50 an die Exp. d. * Fiſchfang und 
Fiſcheſſen mit 


Bl. erbeten. 0.5 
nm Vl b Kl fi 22 

Ein chüler der oberen Klaſſen des Tanzuergnügen, 

ladet ergebenſt ein 


Gymnaſiums oder der Gewerbeſchule, 
2—1) Ed. Hentschel. 


e 


welcher einem 8⸗jährigen Knaben in ruſſi⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache Unterricht 
ertheilen kaun, kann ſeine Offerte 
mit Gehaltsanſprüchen in der Expedition 
dieſes Blattes niederlegen. 


Ein Buchhalter, 


der doppelten Buchführung, ſowie der 
deutſchen und polniſchen Correſpondenz 
mächtig, wird per ſoſort geſucht. | 


Pfaffendorf. 
Sonnabend, den 10. Oktober 1891: 
Wurſtpicknick m. Tanzkränzchen 


Sonntag, den 11. und Montag, den 
12. Oktober a. er. 


Kirmes ⸗-Feſt, 


wozu ergebenſt einladet 


Wo? ſagt die Exo. d. Bl. (2.1 


Ein halbes Haus 


mit Garten iſt fofort zu verpachten. 4—1) F. Braune. 
Näheres bei Herrn Jul. Arndt. 
Buchhandlung). 22 | Sochfeinen 


e e 

; mmentbaler, Schtweizer- 
Eine Wohnung. b cher 
beſtehend aus einem Zimmer und Küche, 
an der Petrikauer⸗Straße, in der Offizine, 
3. Etage, iſt ſofort zu vermiethen. 

Näheres beim Eigenthümer des Hauſes 
Nr. 757. 3—1 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


Pianino 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 


Münchener Bier⸗ und 
Harzer Kümmel⸗ 


Käse 2 
empfiehlt 
die Wein⸗ und Delikateſſen⸗Handlung von 


J. HARTMANN, 
Petrikauerſtr. Nr. 532 (neu 108.) 


. 


find an Eduard Tögel, Petrikauerſtr. 93 Ja, 

zu richten. (3—2 ER 

m Eis ſchwarzer Jagdhund 
Im Armen⸗Aſyl eis gelen ar dir a ad n e 


werden 


Bettfedern 


zum ſchleißen angenommen. 


Perfäßen, iſt mir abhanden gekommen. 
Ber Wlederbringer erhält Ri ange» 
meſſene Belohnung. (3—3 
Otto Starke, 
Petrikauer⸗Straße Palais Heinzel). 


Schnellpressendruek von Leopold Zoner 


— 
Se 


